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as Wort chaussures verwendet
Christian Louboutin nur un-
gern für seine Schuh-Kreatio-
nen. Souliers nennt er sie – eine
Bezeichnung, die auf die fran-
zösische Tradition der vorneh-
men Schuhmacherei verweist

und im Wort die Noblesse der Träger
sowie des Handwerks mitschwingen lässt.
Ein Soulier schmiegt sich an den Fuß und
wird gewissermaßen Teil des Körpers,
während ein bloßer Schuh banale Zweck-
mäßigkeit suggeriert. Der Rest der Welt
sagt längst einfach Louboutins, denn die
hochhackigen Laufkunstwerke aus Paris, die
Anfang der neunziger Jahre von Madonna
oder Caroline von Monaco entdeckt und
über Hochglanzmagazine bekannt wurden,
sind mehr als außergewöhnlich entworfene
Schuhe. Kaum eine Ausgabe der „Vogue“
ohne Beinsilhouetten, die in Louboutins
enden.

Diese Absätze sichern Christian Lou-
boutin seinen Absatz. Der Schuhmacher,
der 1963 oder 1964 in Paris geboren
wurde, macht seit seinen Berufsanfängen
schnelle Schritte: 1991 gründete er seine
Boutique an der Rue Jean-Jacques Rous-
seau, mittlerweile sind 160 weitere Ge-
schäfte hinzugekommen. Die Kosten für
ein Paar sind hoch dreistellig, oft vier-
stellig. Sie kleiden die Füße der Reichen
und Schönen von Melania Trump bis Uma

Die Ausstellung „L’Exhibitioniste“ in Paris führt
paarweise in die Welt von Christian Louboutin ein.
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Thurman. Manche von ihnen mögen sie
nicht mal im Jenseits ablegen: Aretha
Franklin wurde mit feuerroten Louboutins
in einem goldenen Sarg zu Grabe getragen.

„L’Exhibitioniste“ heißt die Ausstel-
lung, die von Christian Louboutin selbst,
gemeinsam mit dem Kurator Olivier
Gabet, im Pariser Palais de la Porte Dorée

in Szene gesetzt wurde. Sie folgt den
Spuren seiner Schuhe. Wie der zweideutige
Titel sagt, soll die Ausstellung mehr sein
als eine retrospektive exhibition, auch
wenn immerhin 350 Modelle aufwendig
wie kostbare Skulpturen ausgestellt wer-
den. Die umfangreiche Schau ist persön-
lich, bewusst egozentrisch und insofern

auch exhibitionistisch. Denn Christian
Louboutin führt den Besucher in das
eklektische Reich seiner Ideen und Inspi-
rationen. Sie kommen aus der Geschichte,
von Reisen und anderen Kulturen, aus
Kunst und Kunsthandwerk, Theater,
Tanz und Film. Dabei hat er das Talent
eines Zaubermeisters, der die perfekte
Linie seiner souliers hier mit einer Blüte
krönt, dort mit Kristallen, Federn, Sticke-
reien oder Aufsätzen aller Art vollendet
und dazu phantastische Absatz-Variatio-
nen kreiert.

Vom ersten Raum an, der unumgäng-
lich in Rot getaucht ist, betritt man Lou-
boutins Welt wie ein Labyrinth der Kreati-
vität. Die faszinierende Reise führt in eine
Wunderkammer, in deren Mitte ein riesi-
ger kristallener Escarpin unter einem Bal-
dachin thront, in ein bhutanisches Theater,
zu Entwürfen für David Lynchs Schuh-
fetischismus oder in die witzig verfilmte
Werkstatt eines Schuhdesigners. Die Aus-
stellung endet in einem imaginären Muse-
um mit Werken, die den Designer be-
eindruckt haben oder in seiner privaten
Sammlung begleiten. Direkt oder indirekt
stehen sie am Ursprung seiner Modelle.

Zu jeder Welt gehört ein Gründungs-
mythos – im Reich der Louboutins gibt
es gleich zwei. Der erste fängt dort an,
wo die Ausstellung stattfindet. In seiner
Jugend lebte Christian Louboutin gleich
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